
4.Thorsteins Heimkehr
ritt Thorstein nach Hause, und als er sich dem Hofe

näherte, sah er, daß viele Leute ihm entgegenritten, und
erkannte seinen Vater und viele Bekannte; die waren alle aus¬
gezogen, ihn zu suchen. Und als sie sich trafen, hieß Retil seinen
Sohnmit herzlichenWorten willkommen und glaubte, ihn aus
öer Hel heim zu haben — „Mir tun schon dieWorte leid, die
ich dir zur Anreizung und Beleidigung gesprochen habe." Thor¬
stein erwiderte, er habe sich freilich wenig darum bekümmert,
e>b er jemals oder nie heimkehrte; aber das Glück, sagte
er, habe diesmal seinWerk so gefördert, daß er heil zurückge¬
kommen sei. Aber wenn sie diese Worte auch einigermaßen
Ünster hinwarfen, so söhnten sie sich doch bald aus. Nun er¬
zählte Thorstein seinem Vater sein ganzes Erlebnis. 8ür diese

wurde er von jedermann hochgepriesen, wie es zu er¬
warten war.
Darauf ließ Thorstein ein Thing berufen, und alle Bauern aus
lenen Gauen kamen herbei. Auf diesem Thinge stand Thor¬
stein auf und sprach: „Das muß euch allen kundgetan werden,
öie Furcht vor säubern, die hier lange gelastet hat, so daß die
Eeute ihre 8ahrten nicht fahren konnten, — sie ist vorbei und zu
Ende. Und das ist der Hauptzweck dieses meines Things, daß
jeder sein Gut wiedernehme, das er besessen hat; mein aber sei,
was übrig bleibt." Daerhobsich lauterBeifallsruf derMänner,
und Thorstein erntete großes Ansehen für sein ganzes Handeln.
Den Namen des Übeltäters erfuhr die Menge nicht, denn er
wurde kaum laut.

5- Thorstein söhnt sich in Gautlandmit
IökulS Vater aus

ißTimei Tages sagte Thorstein zu seinem Vater, er wolle
'^^'nach Osten zum Jarl Jngimund reisen, wie er esJökul
versprochen habe. Retil fand es nicht klug, seinen 8einden in
^e Hände zu laufen, und bat ihn, lieber zu Hause zubleiben:
„Wenn der Jarl dich auch nicht zu Schaden bringen wollte,

so könnte es doch sein, daß viele mit dir Händel suchten und


